
TV-KRITIK
Samstag: „Wilsberg: Nadel im Müllhaufen“, ZDF, 20.15 Uhr
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Die 60. „Wils-

berg“-Episode hält,
was der Wortspieltitel

verspricht: „Die Nadel im
Müllhaufen“ ist eine amüsan-
te Krimikomödie mit einigen
Anspielungen und viel Augen-
zwinkern. Die Geschichte ist
auf den ersten Blick nicht wei-
ter ungewöhnlich: Eine Frau
bittet den Privatdetektiv (Leo-
nardLansink), nach ihremver-
schwundenen Ex zu suchen.
Der Mann hat bei der Müll-

abfuhr gearbeitet, und je tie-
fer Wilsberg im Müll wühlt,

umsomehrUnratförderterzu-
tage. Die besten Dialogzeilen
hat wieder mal Overbeck (Ro-
land Jankowsky), der über-
zeugt ist, die Müllmafia habe
Münster fest imGriff und wol-
le ihn aus dem Weg räumen.
Weil Wilsberg seinen Kum-

pel Ekki (Oliver Korittke) bei
der Müllabfuhr unterbringt
und ihm auf diese Weise einen
Kindheitstraum erfüllt, ist der
entspannt inszenierte Film
auch eine Hommage an die
Müllmänner.

Tilmann P. Gangloff

DY`hU`h_+ Brünnhilde (Dara Hobbs) vor ihrem Selbstmord; vorne die Leichen von Gutrune (Magdalena A. Hofmann) und Gunther (Renatus Mészár). FOTO: F. LUCHTERHANDT
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N\ck\e[iXdX1 Krönender Abschluss des Ringprojekts mit Wagners „Götterdämmerung“ am Theater Minden.

Die Nordwestdeutsche Philharmonie liefert beeindruckende Klangfülle
Von Johannes Vetter

¥ Minden. Wotan ist der gro-
ße Verlierer im „Ring des Ni-
belungen“. In der brennenden
Götterburg Walhalla, mit de-
ren Bau das Elend im „Rhein-
gold“ begonnen hat, geht das
ganze Göttergeschlecht zum
Teufel und mit ihm die alte
Welt.
Finstere Gesellen greifen

nach dem Ring, der die Welt-
herrschaft verheißt. Die „Gu-
ten“ sind auch nicht viel bes-
ser; sie verstricken sich in ihren
eigenen Machenschaften, sind
egozentrisch, triebgesteuert
und leicht kränkbar und nicht
immer ganz klug. Letzteres
trifft jedenfalls auf Siegfried zu,
der vertrauensselig einen ma-
gischen Trank schlürft und au-
genblicklich vergisst, dass
Brünnhilde, Wotans Tochter,
seine Liebste ist. Er entbrennt
für Alberich, den Floh ins Ohr
gesetzt, Brünnhilde zu eheli-
chen. Da muss jetzt der phar-
makologisch programmierte
Siegfried ran. Der tumbe Re-
cke führt sie dem Gunther zu.
Als sie Siegfried mit Gutrune
flirten sieht,mutiert sie zur Ra-
chegöttin und das Unheil
nimmt seinen Lauf. Hagen er-

mordet Siegfried wegen eines
Treuebruchs, den ersterer
selbst eingefädelt hat. Hagen
ermordet auch Gunther, weil
der denRing beansprucht, und
Gutrune,weil sie imWeg steht.
Brünnhilde ermordet sich sel-
ber, um mit Siegfried vereint
zu sein.
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Hagenwird–das ganzeDra-
ma spielt am Ufer des Rheins
– von den Rheintöchtern er-
tränkt; sie holen sich den Ring
zurück, denn ihnen ist er
schließlich von Alberich ge-
klaut worden. Das Weltendra-
ma, dessen Protagonisten man
spielend durch heutige Groß-
akteure ersetzen könnte, hat
seinen schlimmen Verlauf ge-
nommen.
Die umjubelte „Götterdäm-

merung“ macht den „Minde-
ner Ring“ endgültig zu einer
Erfolgsgeschichte. In Erman-
gelung eines Orchestergra-
bens agiert die Nordwestdeut-
sche Philharmonie auf der
Bühne. Da war nicht mehr viel
Platz für die Protagonisten.

Gerd Heinz macht aus der Not
eineTugend,verzichtetaufKu-
lissen, vertraut auf die inne-
ren Bilder von Wagners Mu-
sik, die Frank Beermann mit
seiner vorzüglich einstudier-
ten Nordwestdeutschen Phil-
harmonie höchst eindrucks-
voll in ihrer üppigen Farben-
fülle zum kraftvoll-suggesti-
ven Leuchten bringt.
Als „Kulissenersatz“ hat

Matthias-Lippert eineCompu-
teranimationentwickelt,dieals
EEG der psychologisierenden
Musik fungiert. Thomas Moor
liefert als Siegfried eine un-
verwüstlich grandiose Partie.
Dara Hobbs als Brünnhilde ist

makellos, hochdramatisch ent-
flammt, lyrisch bewegt, glei-
ßend und nie schrill in den
enormen Höhen, dämonisch
gruselnd in den tiefen Regis-
tern. Andreas Hörl ist ein be-
merkenswerter Hagen, Marke
Türsteher, ein voluminöser
Bass, der bei Bedarf eine Stim-
me wie ein Brecheisen haben
kann.
Magdalena Anna Hofmann

als Gutrune, ein wenig an Ma-
rylin Monroe erinnernd, singt
anmutig und perlend die Rol-
le der instrumentalisierten
Frau, während Renatus Més-
zár einen entscheidungsunfro-
hen Gunther gibt, ausstaffiert

wie ein abgehalfterter Schla-
gersänger.
Eine der schönsten Szenen:

Die drei Rheintöchter (Tiina
Penttinen,ChristineBuffle, Ju-
lia Bauer) als wunderbar ko-
kettes und gesangsstarkes En-
semble, umgarnen ein wenig
lasziv den sichtlich geneigten
Siegfried, um den Ring heim
auf den Grund des Rheins zu
holen. Vergeblich. Wäre Sieg-
fried über seinen Schatten ge-
sprungen, dem unheilvollen
Verlauf wäre Einhalt geboten
worden. Wagner hat noch ein
zweites Ausstiegsszenario in
seinLibretto geschrieben.Wal-
traute (Kathrin Göring) be-
schwört ihre Schwester Brünn-
hilde, den Ring den Rhein-
töchtern zurückzuerstatten,
doch auch sie beherrscht den
Sprung über ihren Schatten
nicht.
Spätestens bei diesen ver-

passten Chancen erweist sich
Wagners verschwiemeltes
Weltendrama als beunruhi-
gendaktuellesGleichnis aufdie
gegenwärtige Weltlage. Wäh-
rend des Nachspiels erschie-
nen alle Protagonisten auf der
Bühne und lauschten der Mu-
sik. Die Idee hätte von Brecht
kommen können.

Die Produktion
´ Musikalische Leitung:
Frank Beermann; Regie:
Gerd Heinz; Bühne und
Kostüme: Frank Philipp
Schlößmann
´ Besetzung: Thomas
Mohr (Siegfried), Renatus
Mészár (Gunther), Frank
Blees (Alberich), Dara
Hobbs (Brünnhilde),
Magdalena Anna Hof-
mann (Gutrune), Kathrin
Göring (Waltraute) u.a.

´ Orchester: Nordwest-
deutsche Philharmonie
´ Chor: Wagner Chor
Minden 2018; Choreinstu-
dierung: Thomas Wirtz
´ Die nächsten Vorstel-
lungstermine: Sonntag, 9.
Sept., 16 Uhr; 13. Sept., 17
Uhr; 16. Sept., 16 Uhr;
20.Sept, 17 Uhr; 23.
Sept.,16 Uhr.
´ Kartenreservierung
unter Tel.: (0571) 8 82 77

LESEZEICHEN
Kampf gegen Rechts
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Stefan Brams

Auch Helene Fischer
kämpft jetzt gegenRechts.

Hat sie doch nach einigen Ta-
gen des Zögerns nach den
fremdenfeindlichen Aufmär-
schen von Chemnitz während
eines Konzerts verkündet: „Er-
hebt gemeinsam mit mir die
Stimmen: gegen Gewalt, gegen
Fremdenfeindlichkeit.“ Sie
wolle jetzt „auch ein Zeichen“
setzen, sagte die Entertainerin
weiter. Jürgen Trittin spöttelte
daraufhin via Twitter: „Sind
wird nicht alle ein bisschen
#Helene Fischer?“
Ja, man kann natürlich sei-

nen Spott ausgießen über Frau
FischerszarteProtestnote,man
kann das aber auch sein las-
sen und es begrüßen, dass sich
zu den üblichen Mahnern und
Warnern wider den rechten
Ungeist – wie Campino und
Wolfgang Niedecken – auch
ein Schlagerstar wie Helene Fi-
scher gesellt, deren Stimme
eben in ganz anderen Bevöl-
kerungskreisen Gewicht ha-
ben dürfte als die Jungs von
den Toten Hosen, von Kraft-
klub und Feine Sahne Fisch-
filet, die in Chemnitz zusam-
men mit anderen aufgetreten
sind.
Die Zeiten sind mittlerwei-

le so, dass jede Stimme und je-
de Kraft im Kampf gegen den
rechten Ungeist gebraucht
wird, damit das Motto des

Konzerts von Chemnitz „wir
sindmehr“ auch imAlltagRea-
lität wird. Denn, machen wir
uns nichts vor – Konzerte und
kulturelle Aktionen gegen den
rechten Mob von Chemnitz
sind gut, beflügeln den Wi-
derstandsgeist, indem sie uns
emotional ansprechen und
mobilisieren helfen.
Aber entschieden wird die

Auseinandersetzung gegen die
alten und neuen Rechten,
gegenNeonazisundAltfaschis-
ten, Identitäre, PegidaundAfD
jeden Tag im Alltag, in dem
wir rechten Parolen, Volks-
verhetzung und Gewalt offen
widersprechen und tagtäglich
gegen den rechten Geist ein-
stehen. Das ist ein hartes Stück
Arbeit und kein Spaß. Aber in
Bielefeld und einigen weiteren
OWL-Kommunen wurde der
Kampf gegen Neonazi-Kame-
radschaften einst auch gewon-
nen, weil ein breites Bündnis
ihnen eben nicht die Straße
überlassen hat – tagtäglich.
„Arsch huh, Zäng ussenan-
der!“, hieß es vor Jahren in
Köln. Das sollte auch heute
wieder das Motto sein. Wenn
Helene Fischer mit dabei ist,
dann gerne, aber nur einmal
den Mund aufzumachen,
reicht nicht. Die Zeit des Zu-
schauens ist vorbei.

stefan.brams@
ihr-kommentar.de

<`]]VXRY�2]Sf^ Vcde [Veke RfW UV^ :_UVi
D`k GcXk`e$JkXklj1 Fast zehnMonate durfte es frei verkauft werden. Nun wird das Skandal-Werk
„JBG 3“ der Rapper Kollegah und Farid Bang doch noch als jugendgefährdend eingestuft

Von Frank Christiansen

¥ Bonn/Düsseldorf. Die Ent-
scheidung aus Bonn dürfte
dem Boss, wie sich Gangster-
Rapper Kollegah nennen lässt,
ein müdes Lächeln abringen.
Das Erfolgs- und Skandal-Al-
bum „Jung, Brutal, Gutausse-
hend 3“, das zum scheppern-
den Aus für den Musikpreis
Echo geführt hat, wird neun
Monate nach seinem Erschei-
nen auf die Liste jugendge-
fährdenderMediengesetzt.Be-
reits im April hatte es Platin-
Status erreicht, sich mehr als
200.000 Mal verkauft.
In Köln ging am Dienstag

das letzte Konzert der „JBG 3“-
Tour über die Bühne. Es war
ausverkauft, die Fans standen
Schlange. Auf Platz Eins ge-
startet, war das Album zuletzt
auf Platz 94 abgesackt. Die Ära
„JBG“ ist offiziell für beendet
erklärt und Kollegah hat längst

zwei neue Eisen im Feuer: sein
Buch „Das ist Alpha“ und das
neue Album „Platin war ges-
tern“. Da wirkt die Entschei-
dung der Bundesprüfstelle für
jugendgefährdende Medien in
Bonn, das Album nach fast
zehnMonatenmitWerbe-und
Verkaufsverboten zu belegen,
unfreiwillig komisch.Dochde-
ren Vorsitzende Martina Han-
nak betont, dass dies ihrer Be-
hörde nicht anzulasten sei.
„Wir dürfen nur auf Antrag
oder Anregung tätig werden“,
erklärt Hannak.
Anregen kann die Indizie-

rung jede Behörde in Deutsch-
land, den Antrag stellen kann
jede Jugendbehörde. Doch erst
mit dem Eklat bei der Echo-
Verleihung für das Album im
April kamdie ersteBehördeauf
die Idee, es überprüfen zu las-
sen. Kollegah und Farid Bang
seien persönlich zur Anhö-
rung gekommen und hätten

sich auf die Kunstfreiheit be-
rufen, berichtet Hannak.
Ergebnis: 2 der 17 Titel wer-

den als jugendgefährdend ein-
gestuft. „Sie sind frauendis-
kriminierend und verro-
hend“, sagt Hannak am Frei-
tag. Darunter ist auch der viel-
zitierte Vergleich „Mein Kör-
per definierter als von Ausch-

witzinsassen“. Er hatte eine
Antisemitismus-Diskussion
losgetreten. Doch als antise-
mitisch wird das Album auch
von der Prüfstelle ausdrück-
lich nicht eingestuft. Aber:
„Der Vergleich ist sozial-
ethisch desorientierend und
kann bei Jugendlichen zum
Empathieverlust führen, also

verrohend wirken“, sagt Han-
nak.
Zu armen Männern macht

beide das erst zum Monatsen-
de in Kraft tretende Verkaufs-
verbot anMinderjährige nicht:
In einem Youtube-Auftritt be-
zifferteKollegahaliasFelixBlu-
me sein Vermögen soeben auf
mehr als fünf Millionen Euro.
In digitalen Zeiten dürfte die
Indizierung einen Musiker
auch nicht mehr so hart tref-
fen wie früher: In Streaming-
Diensten wie Spotify reicht es,
die zwei betroffenen Tracks
rauszunehmen, der Rest bleibt
verfügbar.
Dass sich monatelang keine

Behörde veranlasst sah, das Al-
bum zu überprüfen, bleibt da-
gegen mysteriös. Schließlich
sind beide Rapper einschlägig
bekannt: Schon die beiden
Vorgänger-AlbenJBGundJBG
2 landeten auf dem Index der
Bundesprüfstelle.

9RSV_ Xfe ]RTYV_+ Farid Bang (links) undKollegah konntenmit ihrem
umstrittenen Album erst noch ordentlich Kasse machen. FOTO: DPA
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Jk\ie1 Den Filmemachern Andreas Olenberg und

Daniel Littau für „Phantomschmerz“

¥ Espelkamp. „Danke für die-
sen magischen Abend. Ihr
macht uns glücklich“. Diese
Mail erreichte in diesen Tagen
alle Freunde der beiden Grün-
der der Filmfirma Camcore,
Daniel Littau und Andreas
Olenberg. Sie hatten das Ver-
gnügen, in Espelkamps Mu-
sentempel, dem Neuen Thea-
ter, eine eindrucksvolle Welt-
premiere ihres ersten Spiel-
films „Phantomschmerz“ zu
feiern. Die beiden Espel-
kamper haben sich ihren Le-
benstraum erfüllt und ohne
Unterstützung einen eigenen
Spielfilm gedreht, der mit
einemBudget von 50.000 Euro
auskommen musste. Das sieht
man dem spannenden Werk,
bei dem es um Organhandel
geht, wahrlich nicht an.
Viel Unterstützung erhiel-

ten die beiden aus ihrer Hei-
matstadt,woUnternehmer,die
Stadt selbst, Parteien und Or-
ganisationen die beiden ost-
westfälischen Filmemacher
sponserten. Nach der Premie-
re in Espelkamp wird der Film
bisher in 50 Kinos deutsch-
landweit gezeigt. Auch im Bie-

lefelder Lichtwerkwar er schon
zu sehen. Die Crew besteht aus
23 Mitgliedern, 53 Drehtage,
an verschiedenenDrehorten in
OWL, darunter auch in Biele-
feld,mussten genügen, umden
Film fertigzustellen.
2003 begannen beide, mit

einer Webcam Kurzfilme zu
drehen. 2007 gewannen sie den
ersten Wettbewerb mit dem
Kurzfilm„spiderman“.Es folg-
te 2013 der Deutsche Kame-
rapreis für Andreas Olenberg,
2014 erhielt der Kurzfilm „Re-
volve“ beim Festival in Cannes
große Anerkennung.
Alles gute Gründe, um An-

dreasOlenberg undDaniel Lit-
tau den Stern der Woche zu
verleihen (Kas)

Eine Initiative der Neuen
Westfälischen (NW), der Lip-
pischen Landes-Zeitung (LZ)
unddesHallerKreisblatts (HK).

<`_kV_ecZVce+ Daniel Littau (r.)
undAndreasOlenbergbeimCut-
ten. FOTO: SCHULZ
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